
Im idyllischen Elzach entstehen aus 

Quellwasser, Pflanzenölen und  

heimischen Kräutern feine Naturseifen 

Handgemachte Seife
Ein Stückchen Schwarzwald
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Wer die Seifentruhe im südbadischen Elzach besu-
chen möchte, muss einfach nur seiner Nase folgen. 

Angezogen von den Aromen von Körper butter diversen 
Badesalzen, Ölen sowie verschiedensten Seifen wird man 
fast wie von selbst in das Geschäft an der Hauptstraße der 
Kleinstadt geführt. Die Seifen gibt es übrigens für Haut,  
Haar und Bart – veredelt mit heimischen Zutaten. Darunter 
befinden sich auch welche, die man nicht unbedingt bei 
der Seifenherstellung vermuten würde, beispielsweise Bier, 
Schwarzwälder Kirschwasser, Milch, Kräutertee oder  
Bienenhonig. Doch gerade diese speziellen Rezepturen 
sind bei der Kundschaft äußerst beliebt und sorgen dafür, 
dass auch Firmen oder Hotels besondere Eigenkreationen 
in Auftrag geben. 

„Der regionale Bezug ist uns bei all unseren selbst hergestell-
ten Produkten sehr wichtig“, erklärt Monika Haiß, die im hin-
teren Teil des Ladens in der Werkstatt steht und in einem gro-
ßen Kochtopf rührt. Die studierte Biologin ist gerade dabei, 
einen Nachschub an „HeuHopser“-Seife herzustellen. „Außer 
der Lauge verwenden wir nur natürliche Rohstoffe und aus-
schließlich pflanzliche Öle und Fette.“ Unterstützt wird die 
57-Jährige von Ulrike Kleiser und Adelheid Becherer. Die drei 
Frauen teilen sich nicht nur die Aufgaben im Geschäft, sie 
sind auch seit über 20 Jahren eng befreundet. „Nachdem 
unsere Kinder halbwegs groß waren, suchten wir gemeinsam 
nach einem beruflichen Neuanfang“, erinnert sich Adelheid 
Becherer und ergänzt: „Wir wollten unbedingt etwas Hand-
werkliches machen, das auch zu unserer Heimat passt.“  

1 Saubere Sache: Seifen-
stücke aus der Serie „Heu-
Hopser“. Die Tanne ist das 
Markenzeichen der Manufak-
tur. 2 Die Gründerinnen 
Adelheid Becherer, Monika 
Haiß und Ulrike Kleiser (von 
links). Seit zwölf Jahren betrei-
ben sie die Seifensiederei im 
Handwerkerstädtchen Elzach 
bei Freiburg. 3 Wer sich 
oder anderen eine Freude  
machen will, findet zahlreiche 
Geschenk-Ideen in den  
Regalen. 4 Produziert wird 
im hinteren Bereich des Ge-
schäfts. Dort lagern auch die 
fertigen Stücke. Kunden kön-
nen quasi dabei zusehen, wie 
die Seife hergestellt wird 
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1 In der grünen „HeuHopser“-Serie befinden sich 
Sheabutter, Kokosfett, Oliven-, Rizinus- und Rapsöl.  
Hinzu kommen Heublumentee, Tonka- und Jasminöl.  
2 Alle Seifen werden im sogenannten Kaltrührverfahren 
hergestellt, dadurch bleiben die wertvollen Inhaltsstoffe erhal-
ten, die Haut und Haare pflegen. Für das perfekte Ergebnis 
wird jede Zutat von Monika Haiß genauestens abgewogen.  
3 Aus dem Teeauszug mit Schwarzwälder Quellwasser 
und Natriumhydroxid entsteht zunächst eine Lauge. Dabei 
entwickeln sich Temperaturen bis zu 90 Grad Celsius

4 Bevor die Lauge mit dem Öl im Topf verrührt werden kann, müssen beide Flüssigkeiten auf 
40 bis 45 Grad runterkühlen, ansonsten findet die Verseifung nicht richtig statt. Das Ergebnis ist 
optimal, wenn sich keine Öltröpfchen gebildet haben und sich die Konsistenz der Seife nicht zu 
hart oder weich anfühlt. 5 Mit einem Pürierstab wird die Masse anschließend sämig gerührt. 
6 + 7 Zum Schluss fügt man den grünen Farbstoff und die Duftöle hinzu, die jedem Produkt 
ihren einzigartigen Geruch verleihen. Im Fall der Sorte „HeuHopser“ sorgen ätherisches Jasmin- 
und Tonkaöl für das wohltuende Aroma. Danach füllt Monika Haiß die Masse in die speziell  
hergestellten Formen aus Eichenholz, die mit Backpapier ausgekleidet sind
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Im Juni 2007 gründeten sie „Die Seifentruhe“ und ließen so 
dieses traditionelle Gewerbe im Elztal wieder aufleben. 
„Wir haben anfangs etliche Seminare besucht und sehr viel 
experimentiert“, erinnert sich Ulrike Kleiser. „Natürlich funk-
tionierte nicht alles auf Anhieb, zum Beispiel unsere Apfel-
seife, aber das war wichtig, um dazuzulernen.“ Mittlerweile 
liegt den dreien das Seifenmachen so im Blut, dass sie auch 
Führungen und eigene Workshops anbieten, die sich selbst 
bei Kindergeburtstagen großer Beliebtheit erfreuen.  

Aus einer Gründungsidee entwickelte sich 
echte Leidenschaft

Bei aller Geschäftstüchtigkeit steht bei den drei Unterneh-
merinnen die Leidenschaft für die handschmeichelnden 
Schaumschläger ganz klar im Vordergrund. „Ich habe schon 
immer Seife benutzt“, erzählt Adelheid Becherer. Ihr Lieb-
lingsprodukt ist „Rosalia“, eine besonders raffinierte Sorte 
mit pflegender Sheabutter und echter Rose sowie Rosen-
geranie als Duft. Ulrike Kleiser sieht es eher praktisch:  

„Für mich besteht der große Vorteil darin, dass ich weiß, 
was in den Produkten steckt. Früher habe ich viel Creme 
benutzt, heute brauche ich die nicht mehr, weil meine  
Haut weniger trocken ist.“ Monika Haiß gefällt dagegen  
der Umweltgedanke: „Seife vermeidet Müll und schont die  
Ressourcen.“ Wenn es um die Zukunft ihres Geschäfts geht, 
sind sich dagegen alle einig: „Wir möchten noch lange ge-
nau so weitermachen. Sollten wir dennoch irgendwann ein-
mal aufhören, hoffen wir, dass all das weiter existiert, was 
wir uns über die Jahre mit viel Engagement und Herzblut 
aufgebaut haben.“  Anne Gutacker

Adresse  Die Seifentruhe, Hauptstraße 65,  
79215 Elzach, Tel.: 0 76 82/92 54 70,  
www.schwarzwaldseife.de
Öffnungszeiten: Di.–Sa. 9:30 Uhr bis 12:30 Uhr
Di., Do., Fr. 14:00 Uhr bis 18:00 Uhr

8 Mit einem Spachtel  
wird die Masse glatt gestrichen. 
9 Nach zwei Tagen ist die 
Seife so fest, dass sie aus der 
Form geholt und das Backpapier 
abgezogen werden kann. Sind 
die Ränder nicht ganz glatt, 
kommt der Kartoffelschäler zum 
Einsatz. Kreativität ist auch bei 
den Seifenformen gefragt. 
Manch eine stammt aus der 
Backabteilung, andere wie die 
für die Herz- oder Bollenhut- 
Seifen sind dagegen Spezialan-
fertigungen 10 + 11 Eine  
Woche später werden die Seifenstränge mit einem Wellenmesser geschnitten und gestempelt. Dann kommen sie nochmals für vier 
bis fünf Wochen auf einen Rost, um weiter auszuhärten. Am Ende liegt der Seifen-pH-Wert bei 8 bis 9. Zum Vergleich: Der Säureschutz-
mantel der Haut hat einen pH-Wert von 4,8 bis 5,3. Um den Wert auszugleichen, sind die Öle in der Seife wichtig, sie wirken rückfettend. 
12 Teamarbeit: Bei den drei Elzacherinnen sitzt jeder Handgriff. Neben der Seifenherstellung kümmern sie sich auch um den  
Verkauf, Dekorationen und den Onlineshop. Die positive Resonanz ihrer Kundschaft motiviert sie, immer neue Sorten zu entwickeln
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